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(Fortsetzung.')

189. Viola uniflora L., Led. 1. c. T. 255. — Tmrz. 1. c. I. 189.
lienjfWcäMer, Gebüsche um Iikutsk gemein. Mai. IJlütheu gold-

gelb mit violett-brauner Aderung.

VII. Polygalaceae Juss.

131. PoJygala comosa Sclik., Led. 1. c. I. 271. — Turcz. 1. c. I.

195. Bergwiesen au der Angara bei Irkutsk. Juni. Blau blü-

hend; Früchte sah ich nicht. Die Unterschiede von der euro-
päiscbt^u Pflanze hat schon Turczaninow 1. c. auseinander-
gesetzt.

294. P. sihirka L., Turcz. 1. c. I. 191. — n. laüfolia Led., 1. c.

L 269. Borgabhäuge au der Uzakowka bei Irkutsk. Juni. Die
Breite der I31ätter ist sehr veränderlich, weshalb dieselben bald
eiförmig-elliptisch, bald eilauzettlich, bald in allen Zwischon-
gestalten vorkommen.

Vlir. Sileneae DC.

265. Ifianthtis vergicolor Fisch., Turcz. 1. c. I. 197. — Z>. Seifuierii

var. y. b. Led. 1. c. I. 277-278. Wiesen um Nertschinsk.
Auch habifuell uiit D. Seouierü wenig übereinstimmend und
in dieser Hinsicht mehr dem D. pratensis ähnlich.

93. CriipHoplida dararica Turcz. «. latifolia FiMrzl in Led. 1. c. L
2\H. — G. (hiu'liiii liiie. (5. ilah'arira Turcz. 1. c. L 201.
Steppenwiesen um Xerts<binsk. .luli. Blütheu verhältni.ssmässig
gross, bleidi rosentarben.

'j Vergl. diese Zeitschrift Nr. Id des heurigen Jaliigaiiges.

Oeslerr. t.olan. Zoitscliiift. II. Heft I88i>. '^^(j
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84. Sllene repem Patria, Lecl. 1. c. I. 308. — Rohrbach Mono^.
pag. 206. — Ä. rep. ß. latifoUa Tiircz. 1. c. I. 208. Berge ani

Baikal. Juli (forma major).

261. S. repem Patr. a. vulgaris Tiircz. 1. c. I. 208. Hügel, Saaten

um Nertschinsk. August. Das Carpophor beider Formen dicht

kurzhaarig; übrigens scheint diese Art in Grösse, Blattzuschnitt

und Tracht ziemlich beträchtlich zu variiren und mag die

vorliegende Varietät nur eine forma minor, viridior der vorigen

seiu.

2-58. S. tenuis Willd. ß. Jenisseia lus. ß. Rolirb. Monogr. pag. 187.

— S. graminifolia Otth a. grandißora Led. b. nnguibus gla-

hris Led. 1. c. I. 307. — S. Jenisseia Steph. herb. ap. Turcz.

s. latifoUa Turcz. 1. c. I. 205. Hügel, Wiesen um Nertschinsk.

Juli, August. Wohlriechend (Karo in scheda). Blüthe grün-

lichweiss.

65. S. nutarn L. Led. 1. c. L 318. — Turcz. 1. c. L 209. Berg-

wälder au der Angara bei Irkutsk. Juni.

116. S. aprica Turcz. ap. Fisch, et Mey., Turcz. fl. Baic. Dah.

L 209. Led. 1. c. I. 317. Bergabhäuge an der Uzakowka
bei Irkutsk. Juni. Tracht fast von Melandrium triste, jedoch

nur 3 Griffel, Petala den Kelch nur wenig, aber deutlich über-

ragend. Fehlt bei Rohrbach.
85. WaUberqella tristis m. — Lychnis tristis Bge., Turcz. 1. c. L

213—214. — Melamlrium triste Fenzl in Led. 1. c. L 326.

Nasse Wiesen zwischen Bergen am Baikal. Juli. Kelche blass-

grün, purpurn überlaufen und ebenso geädert; Carpophor zer-

streut weichhaarig. Pflanze viel grösser als die gewöhnlichen

Arten der Gattung; 3—5 blüthig.

236. Lychnis sihirica L., Fenzl 1. c. L 331. — Turcz. 1. c. L 212.

Trockene Wiesen, Hügel am Irkutflusse sehr häufig. Mai.

Blüthen weiss oder bleich rosenfarben.

IX. Alsineae DC.

191. Älsine verna Barth, Turcz. 1. c. I. 220. — t. horealis lus. 3.

Fenzl in Led. 1. c. I. 349. Trockene Bergwälder am Angaraflusse

bei Irkutsk. Juni.

183. Eremogeue juncea Fenzl 1. c. 1.366. — Arenaria juncea M-B.,
Turcz. 1. c. I. 223. Steppeuwiesen bei Tschita (Dahurien). Juli.

199. Moehringia laterißora Fenzl lus. 1. 1. c. I. 371. — Turcz.

1. c. I. 225—22G. Schattiges Weidengebtisch auf Wiesen am
Irkutflusse bei Irkutsk. Mai.

151. Stellaria Bungeana Fenzl 1. c. I. 376—377. — S. nemorum
Turcz. 1. c. I. 228 non L. Gebüsche am Irkut bei Irkutsk.

Mai. Juni.

124. S. dichotoma L. a. cordifolia Bunge lus. 2. Fenzl 1. c. I. 378
bis 371». — St. dichotoma var. «. Turcz. 1. c. I. 229. Zwischen

Steiublückeu auf Bergen um die Stadt Tschita, häufig. Juli.
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192. S. glauca With., Tiircz. 1, c. I. 231. a. communis Fenzl,

f. parvißom Freyii. Saiuiio'e Wiesen am Ufer des Irkut bei

Irkutsk. Mai. Auifallend seegrtin, steif aufrecht, uiedrig (10 cm.),

armblüthig; Blütlieu 8 mm. lau«;, kaum grösser als der geöffnet

ausgesperrte Kelch. Der Beschreibung nach mit <S. lotufipes

y. humilis Fenzl übereinstimmend, aber völlig kahl und die

ßracteen nicht laubaitig, sondern häutig. Aohnliche Formen
aus dem Innern Kusslands = S. glauca v. parviflora Pe-

trovsky! Früchte?

53. S. gram'mea L., Turcz. 1. c. I, 232. a. linearis lus. 2. Fenzl

1. c. I. 391. Ausgetrocknetes Flussbett der Uzakowka bei

Irkutsk. Juni. Ohne Frucht; lichtgrün, vielblüthig, rasig auf-

recht, Blatträuder glatt, au den Stengelblättern jedoch schärf-

lich rauh.

102. Cerastium pilosum Led. 1. c. I. 398. — Turcz. 1. c. I. 240.

Gebüsche am Irkut bei Irkutsk selten. Mai. Ohne Früchte, aber

dicht weichhaarig, daher keine andere der sonst noch in diesem

Theile Sibiriens vorkommenden nächst verwandten Arten:

C. (Jahuricum Fisch, (kahl), C. lithosperniifolium Fisch, (weich-

haarig, drüsig), C. ma.rimum L. (schärflich kurzhaarig).

16. C. arvense L. ß. angustifolium Fenzl lus. 2. 1. c. I. 413. —
C. incanum Ledeb. — Turcz. 1. c. I. 243. Hügel um Irkutsk.

Juni. Ohne Früchte.

X. Linaceae DC.

64. Linum sibiricum DC, L. perenne L., Led. 1. c. I. 426. saltim

p. p. Wiesen um Irkut bei Irkutsk. Juni. Nur Blüthen; die

Fruchtstiele eben abgeblüht, gleichwohl deutlich und straff

aufrecht. Ist nach Ale fei dt das echte L. perenne Linne's,

welch Letzterer seine Art allerdings in Sibirien, aber auch in

England angibt. Somit begreift Linne's L. perenne sowohl

L. anglicum MSW. als L. sibiricum DC, der Name „perenne"

daher am besten fallen zu lassen.

XI. Geraniaceae DC.

152. Geranium eriostemon Fisch., Led. 1. c. I. 464. — Turcz. l. c. I.

255—256. Berge, Gebüsche am Kajaflüsschon bei Irkutsk.

Siebt einem niedrigen G. silvaticvm ganz ähnlich. Blüthen

violett, kleiner. Früchte sah ich nicht, wohl aber die Staulifäden

am Grimde von langen, fast borstlichen Haaren dicht gehärtet.

39. 6r. pseudosibiricum I. Mey., Led. 1. c. I. 469. — G. bifolium

Patriu, Turcz. 1. c. I. 257. Bergwälder am Irkut bei Irkutsk.

Mai, Juni. Tracht von G. tuberosum oder G. coUiuum. niedrig

(20—25 cm)-, der Steugel am Grunde von rückwärts gerich-

teten Haaren dicht bekleidet; Blätter seidig grauhaarig etc.

Die Blüthenstiele aber nicht vielmal, sondern nur zweimal so

30*
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lano: als der Kelcli; Blütben blau. Früchte sah ich nicht.

Sieht dem G. siMricum aus Schlesien sehr unähnlich.

115. Erodium Stephanlanum Willd., Led. 1. c. I. 475. — Turcz.

1. c. I. 260. Bergabhäuge an der Uzakowka bei Irkutsk. Juni.

Im Bliithenbeginn.

229. eadeni. Getreidefelder um Nertschinsk. August. (Fruchtexemplar.)

XII. Papilionaceae L.

22. Medicago falcata L., Led. 1. c. I. 524. — Turcz. 1. c. I. 275.

Wüste Orte in Irkutsk. Juni. Bestimmung nicht ganz zweifel-

los, weil die mir vorgelegene Pflanze zu jung ist.

182. M. ruthenica Led. 1. c. I. 523—524. — TrigoneUa ruthenica Jj.

Turcz. 1. c. I. 276—277. Wiesen um Nertschinsk. eJuli. Blüthen

goldgelb bis trübviolett oder mischfarbig, ähnlich wie bei

M. varia Mart.

238. Trifolium Lupinaster L., Turcz. 1. c. I. 283. — ß. purpurascens

Led. 1. c. 1. 552. Beigwiesen, Kajskie gory am Angaraflusse

bei Irkutsk sehr verbreitet. Juni. Blüthen purpurroth, wie an
der europäischen Pflanze.

56. Garragayia arborescens Lam., Turcz. 1. c. I. 286. «. pedun-
cidis fasciculatis Led. 1. c. I. 569. Bergabhänge an der Kaja
bei Irkutsk. Juni.

312. Oaytropis oivyphylla DC, Turcz. 1. c. I. 306—307. — Led.

1. c. I. 580. — O. myriophylla Freyn in Karo exsicc, non DC.
Weideplätze bei Nertschinsk. August. Nachdem die Hülsenuaht

dieser Art nicht zu einer Scheidewand auswächst, so ist die Hülse

völlig eiufächerig. Deshalb stelle ich diese Pflanze nuu zu O.

oxyphylla, wiewohl die Beschreibung der letzteren in der Flora

Baicalensi-Dahurica sonst nicht besonders gut übereinstimmt.

So ist die Karo'sche Pflanze insbesondere dicht anliegend

seidig behaart (nicht weicbzottig) und die Hülsen sind weiss-

haarig (nicht weiss und schwarz behaart). Da aber Turczani-
now diese Art ausdrücklich als sehr vielgestaltig bezeichnet

„. . . . innumeras varietates colligeus Sola leguminibus

forma et structura interna constans: bis notis cum pubescentiae

indole ab affinibus discernitur . . .
." Wie hieraus zu ersehen,

ist also auf die Beschaifeuheit der Behaarung auch kein Ver-

lass — wollte man also die Karo'sche Pflanze daraufhin als

neue Art schreiben, das Aväre doch allzu unbegründet. O. my-
riophylla DC. hat halbzweifächeiige Hülsen, deren Schnabel

stark auswärts gebogen ist, ist also jedenfalls eine andere

Art. Die Blüthen der Karo'schen Exemplare sind theils nor-

mal gefärbt, d. h. weiss (getrocknet gelblich), der Kahn an

seiner Spitze, die Fahne am Rücken violett, theils zur Gänze
piirpurviolett (tifetrocknet jedoch blau") = ß. caerulans Freyn.

149. O. uraleuäis DC, Tnrcz. 1. c. I. 294—295. ß. sericea DC.
Led. 1. c. I. 594 ? Wiesen am Irkut bei Irkutsk gemein. Mai.
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Die Vaiieiät ist uiiv im Kaukasus angegfibeii, die Beschrei-

bung passt aber gut — allerdiugs bis auf die Früchte, die ich

an der Karo'schen Art nicht sah.

239. O. caespitosa Pers., Turcz. 1. c. 301. — Led. 1. c. 1. 598.
— O.leucontlia Freyn in Karo exsicc. non DC. vSandige Haiden
am Irkut bei Irkutsk. Mai. Seidig glänzend, graugrün; Blüthen
(getrocknet) gelblich, die Spitze des Kahnes violett; der Kelch
mit anliegenden schwarzen und abstehenden weissen Haaren
bekleidet, seine Zähne schmutzig-purpurn. Eine (einzige) ganz

junge Hülse dicht angedrückt seidig behaart. O. leucantha

schliesse ich jetzt aus, da deren Hülsen warzig und nur sehr

zerstreut behaart sind ; im Uebrigen passt deren Beschreibung

besser auf die Karo'sche Pflanze, als jene der O. caespitosa

Pers., denn letztere wird ganz oder fast kahl angegeben, deren

Blüthenköpfe nur 2—6blüthig (unsere: circa liblüthig), die

Bracteen eiförmig, halb so laug als der Kelch (unsere: eiläng-

lich, so lang als der Kelch). Besser passt die Beschreibung

der O. mixotricha Bge., die aber blaublüthig ist, möglicher-

weise aber zu O. caespitosa im selben Verhältnisse steht, wie

die europäische O. campestris y. caerulea Koch zu 0. sor-

dida DC.
87. Phaca membranacea Fisch, ap. Bunge; P. alpbia ß. dahurica

Fisch, ap. Turcz. 1. c. I. 292. — P. Eichteriana Freyn in

Karo exsicc. — Astra(jalus memhvanaceus Buuge. Berge um
Tschita. Juli. Ich hatte diese Art für neu gehalten; sie ist

von P. alpina Wulf, durch laubförmige (nicht häutige), anders

gestaltete Nebenblätter (die unteren scliief eiförmig, die oberen

eiförmig, die obersten elliptisch-länglich, also keine lanzettlich),

reichblüthigere, grössere Trauben, viel grössere Blüthen, län-

gere Fahne und nicht so schief gestutzten Kelch verschieden.

Die Fahne ist 16 mm., das Schiffchen 14 mm., der Kelch

oben 4 mm., unten 6 mm. lang, 2-5 mm. weit; bei P. alpina

in derselben Reihenfolge: 8*5, 9, 3, 35, 2-5 mm. Früchte der

P. membranacea sah ich nicht, da aber Turcz aninow 1. c.

seine var. ß. „laete viridis, leguminibus iuflatis membranaceis
caule erecto" beschreibt, was sonst auf unsere Pflanze passt,

während u und y davon verschieden sind, so ziehe ich den von
mir neu gegebenen Namen ein. Glebn in Act. Horti Petrop.

IV (1876) versichert, dass es Mittelformeu zu P. alpina gibt.

297. Astragalus danicus Retz. — A. IJypoglottis Led. 1. c. I. 602.
— Turcz. 1. c. I. 319. Berg-Waldwiesen am Irkut bei Irkutsk.

Juni.

50. A. adsnrgens P.ill. — Turcz. 1. c. I. 319—320. — A. adsur-
gens floribus ochroleucis Led. 1. c. I. 603—604. Hügel an der

üzakowka bei Irkutsk. Juni. Die in der Flora Baicalensi-Dahu-

rica gegebene Beschreibung passt vorzüglich auf unsere Pflanze,

weshalb ich den Namen A. ar/s*/r^e/zs voranstelle. Nach Lede-
bour 1. c. gehört hierher als Synonym ^1. semihilocularis DC.
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Qnellungsprocess Dacli und nach ihre secundären Gallertscheideu

und mit diesen ihren Hormosiphontypus und die Zellen der Nostoc-

fäden zeifjten ein lebhaftes Theilimosbestrebeu. Allmälig wurde aber

auch die gemeinsame GallerthüUe immer durchsichtiger und löste

sich endlich in eine formlose Schleimmasse auf. Während dieser

Zeit erfreuten sich die Nostocfädea, im Innern der verschleimenden

Hülle, des besten Gedeihens und dns Ganze machte den Eindruck,

als ob die Fäden auf Kosten der Hülle lebten.^'') Sobald die Ver-

schleimung der Hülle einen gewissen Grad erreicht hatte, zeigten

einzelne Fäden oscillarienartige Bewegungen und verliessen mittelst

derselben die formlose Schleimmasse, um sich in dem Wasser mehr
oder minder gerade zu strecken. Die ausgewanderten Fäden gingen

dann in dem destillirten Wasser allmälig zu Grunde; in die Nähr-

lösung gebracht, bildeten sie jedoch abermals (durch Ausscheidung

einer Gallerthülle, durch Theilung der Zellen und Fäden) kleine

Nostoccolonien. Bei zwei Nostociudividuen bemerkte ich übrigens

ein abweichendes Verhalten, welches viel zu wichtig ist, um hier

überganuen werden zu können. Diese beiden Individuen enthielten

sehr lauge, hin- und hereewundene, schön bläulichgrün gefärbte

Fäden, deren cylindrische Zellen sich nicht gegen einander abrun-

deten, sondern mit ihren ganzen Grundflächen berührten. Diese Fäden

hatten ebenfalls die sie umschliesseude Schleimmasse verlassen und

sich in dem destillirten Wasser etwas gestreckt.

Als aber das sie um schli essende Glasröhrchen später in die

Nährlösung gebracht wurde, bildeten sie keine Nostoccolonien, son-

dern sie umgaben sich mit einer glashellen, schmalen und dicht an-

liegenden Gallertliülle und gewannen nach und nach das Aussehen

einer Scytonema.

Diese Beobachtung beweist die Möglichkeit einer

aufsteiiienden Metamorphose, mittelst welcher sich die

Nostocfäden wieder in die Scytoriemaform zurückverwau-
deln kö unen.

Viele Stfdlen in der Litteratur deuten darauf hin, dass diese

aufsteigende Metamorphose schon wiederholt beobachtet worden ist,

so z. B. von Kützing,-") Itzigsohu''") und Wolle'"). Demnach

") In Folge dieser Beobaclituiiij halte ich es für wahrscheinlich, dass die

dicken Gallerthülkn der Spaltpflanzen (niib<'schadet anderer biologischer Neben-

zwecke wie Schlitz etc.) als Reservestoffträger f'unctioniren, welche in den

Zeiten des Uebeifiusses mächtig veigrössert, zur Zeit des Mangels jedoch ver-

zehrt und verilüisigt werden. Vergleiche hierüber auch van Tieghem's Studien

über Leucono^toc, Sur la gomme de sucrerie. (Annal. d. scienc. natur. VI. Ser.

Bot. Tom. VII. 1878.

"") Siehe Anmerkung Nr. 3, 4 und ri. Auch v. Eerner hat seinerzeit

in Innsbruck dieselbe aufsteigei'de Metanioiphose iür eine Mastigonema-Art

beobaclitet. Ich verdanke die Kenntniss dieser Thatsache theils einer münd-

lichen Mittheilung, theils der Einsichtnaiime in ein noch ungedrucktes Manu-

script. dessen Benützung mir der genannte Forscher mit grosser Liberalität

gestattete.
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lialte ich sie für eine Ausnahme, welche deu allo-emeiueu (Taii<; der

absteigeudeu Metamorphose wohl zu hemnien, aber nicht dauernd

aufzuhalten vermag.
Obgleich die geschilderten zwei Culturveisuche manch Bemer-

kenswerthes zu Tage gefördert hatten, so brachten sie doch keinen

Aufschluss über die EntstHhiing der Gloeocapsa-Form. Diesen letz-

teren erhielt ich erst duich die Cultur der aus Sci/tonema 3Ii/ochroi(s

Ag. erzogenen Nostocpfiäuzclien auf den Moosen.

Bringt man nämlich eine grössere Anzahl von Nostocpflänzchen

in der oben angedeuteten Weise auf Irische Moosblättchen. so be-

obachtet man, dass bei einem Theil dieser Ptiäuzcheu schon nach

vierzehn Tagen die secuudären Scheiden imdeutlich werden. Im
weiteren Verlaufe der Cultur runden sich die einzelnen Protoplasten

gegen einander ab und nehmen uacli und nach die Kugelt,^estalt an.

Um diese Zeit liegen die Protoplasten noch in ihrer ursprünglichen

Ordnung und bilden perischiiuraitige Verbände, zwischen denen man
noch deutlich die Heterocysteu erkennen kann. Bald aber umgeben
sich die kugeligen Zellen mit separaten Hüllen, die allmälig immer
dicker und oft mehrschichtig werden und treten damit ein für alle-

mal aus dem faden- oder schnurförmigen Verbände. Diese Auflösung

der Nostocsclmüre wird durch das totale Zerfliesseu der secundären

Gallertscheiden nicht unwesentlich begünstigt. (Tafel II, Fig. 17.)

Die äussere Cxallertscheide jedoch — das allgemeine Tegument —
behält während dieser Zeit seine Färbung, Schichtung, Grösse und
namentlich seine Festigkeit nahezu unverändert bei. Dieser Um-
stand bedingt einen nach innen gerichteten Druck, welcher wahr-

scheinlich die Ursache ist, dass die in diesem Moment bereits inhalts-

leeren HeteroCysten zu einer Scheibe uuregelmässig zusammengedrückt
werden und dann allmälig durch Degeneration verschwinden.

Das Resultat des ganzen Umwandlungsprocesses sind mikro-

skopische Zellfamilieu, welche unter dem Kamen Gloeocapsa aeru-

flinosa Carmicli. (Kütz. I, Tafel 21. Fig. 11), ö/. /<'.«-o/»^m Kirchner

Kryptog.-Flora von Schlesien, p, 260 GL roaea Ktz! (Phyc. gen. p. 174)

und GL punctata Nägeli (Kütz. Spec. alg. p, 222) beschrieben wur-

den. Uebrigens muss ich hier hervorheben, dass die Bestimmung
dieser mikroskopischen Gloeocapsen sehr schwierig ist, weil kaum
zwei Individuen einander gleichen. Diese Ungleichheit wird nament-
lich durch den Umstand bedingt, dass einige Zellfamilien sofort in

eine lebhafte Zelltheilung gerathen, andere wieder nicht (Tafel II,

Fig. 7 und 15), ferner durch die Beschaifenheit der secundären

Gallerthüllen und durch die Färbung. Letztere ist besonders variabel,

denn es gibt blaugrüne, gelbgrüne, röthliche, hoch<ielbe und hyaline

Individuen, ferner auch solche, die halb bläulicligiün, halb rosen-

roth gefärbt sind. Der Farbstoff entsteht selbstverständlich in den

Protoplasten und diffundirt aus diesen später in die Gallerthülleu

und in das gemeinsame Tegument. Hier erleidet er häufig nicht un-

bedeutende Veränderungen nach einem anderen Far])enton hin, auch

ist es oft schwer zu entsciieiden, welchen Protoplaöteu die gemein-
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same Hülle ihre eudgiltige Färbung verdankt, da dieselbe ja sowohl

von den Scytonema-, als auch von den Nostoc- und Gloeocapsa-

Protoplasten oder von allen dreien zusammen verursacht werden
kann. Ausser der eben geschilderten Gloeocapsa-Metamorphose ist

mir noch eine andere Gloeocapsa-Bilduug bekannt geworden, welche
aber wahrscheinlich als ein Kuustproduct aufgefasst werden muss.

Wenn ich nämlich grössere Käschen von Scytonema Myochrous
Ag. mit dem Messer zerschnitt und die einzelnen Aeste dann auf

die Moosblätter übertrug, so bildeten sich gewöhnlich die der Schnitt-

fläche zunächst liegenden Hormogonien durch Abrundung der Proto-

plasten und Erweichung der secundären Gallertscheiden in einer

ähnlichen Weise um, wie die in der Gloeocapsa-Metamorphose be-

griffenen Nostocfäden. Diese umgewandelten perlschnurartigen Hor-
mogonien traten dann allmälig aus dem offenen Fadenende heraus

und formirten auf dem Moosblatte kleine sphärische Häufchen, welche
sich binnen wenigen Tagen mit einem festen gelblichen und ge-

schichteten Tegument umsahen und in diesem Zustande von den
typischen Gloeocapsa-Individuen nicht mehr unterschieden werden
konnten. (Tafel H, Fig. 6 und 15.) Es ist nicht unwahrscheinlich,

dass die eben erwähnte Gloeocapsa-Bildung zuweilen in der freien

Natur vorkommt, da ja auch dort die Scytonema-Eäschen nicht

selten durch die Angriffe von Thieren zerstückt werden. Die fernere

Cultur der Gloeocapsen auf den Moosen führt zu einer allmäligen

Auflösung des gemeinsamen Tegumentes und zur Bildung eines

maulbeerartigen Haufens winziger Tochterfamilien (Taf. II, Fig. 19).

Die Protoplasten dieser Tochterfamilie umgeben sich zuletzt mit
einer ziemlich derben, röthlichbraunen Membran und scheiden auf

der äusseren Oberfläche ihrer gemeinsamen Gallerthülle äusserst zier-

liche Kalkknötchen aus.

Ich brachte auch eine grössere Anzahl von Gloeocapsa-Indivi-

duen in eine Nährlösung und in destillirtes Wasser.
Die in die Nährlösung gebrachten Gloeocapsen verloren durch

Aufquellen der äusseren und inneren Tegumente allmälig ihren

Gloeocapsa-Typus und nahmen dafür das Aussehen von Aphano-
capsa an. Dann umgaben sich die kugeligen, bläulichgrünen Proto-
plasten entweder sogleich oder nach einer mehrmaligen Theilung
mit einer auffallend dicken Haut (tegumentum internum). Von allen

mir bekannten Aphanocapsa-Diagnosen passt auf diese Formen am
besten die der Aphanocapsa montana Gramer (in Wartm. Nr. 134.

Brügg. Bündn. Alg. p. 244), und zwar sowohl die der macrococca,
als auch die der micrococca.

Sehr auffallend verhielten sich die im destillirten Wasser lie-

genden Individuen von Gloeocapsa aeruginosa. Ihre Protoplasten
traten nämlich sofort in eine lebhafte Theilung ein, wobei sie aber
ihre bläulichgrüne Farbe ganz einbüssten, ihre Hüllen durch Auf-
quellen imd lueinanderfliessen vei-schwanden. Das Tegumentum uni-

versale blieb jedoch intact. Plötzlich hörte die Theilung auf, die

winzigen, kaum 2 ju, im Diameter messenden Protoplasten rundeten
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sich ab, umgaben sich mit einer dünuen Haut und zuletzt ^lieh das

Ganze einer farblosen, mit Coccen dicht erfüllten Cyste. {Anaci/.itis

Meneohhiiy) Tafel II. Fig. IG.

Ich lege auf diese Beobachtung ein gewisses Gewic^ht, weil sie

beweist, dass selbst grosse Repräsentanten der Pbycochromaceen auf

dem Wege der rücksch reitenden Metamorphose bis zur Mikrococcen-

form gelangen können."')
(Schluss folgt.)

Studien über die Gattungen Cephalanthera, Epipactis

und Limodorum.

Von Dr, Richard v. Wettstein.

(Mit Tafel UI.)

Im Jahre 1886 wurde von Herrn J. Ohr ist an den botanischen

Garten der Wiener Universität aus Schoibbs eine Epipactis einge-

sendet, die der Genannte dort in der Umgebung seines damaligen
Wohnortes gesammelt hatte. Die Pflanze wurde in den Jahren 1887,

1888 und 1889 sorgfältig cultivirt und kam mehrfach zur Blüthe;

sie fiel dadurch auf, dass sie die Charaktere der Gattungen Epi-
pactis und Cephalanthera vereinigte und dadurch auch ein wenig
den dieselbe Zwischenstellung einnehmenden nordanlerikani^^chen und
ostasiatischen Epipactis-Arten ähnelte, ohne aber mit einer der-

selben auch nur halbwe^is übereinzustimmen.') Zur Klarstellung der

Pflanze unternahm ich Ende Juni d. J. einen Ausflug nach dem von
Christ als Fundort mitgetheilteu Ort, einem kleinen Wäldchen süd-
westlich von Scheibbs am Eingange in den Lug^rabeu. Derselbe war
mir so genau bezeichnet worden, dass ich ihn sofort fand. Zwischen
ausgedehnten Wieseuflächen. auf denen zur Zeit meines Besuches
übeihaupt keine Orchideen standen und der Sohle des angeführten
kleinen Thaies liegt ein kleiner bewaldeter Abhang. Kaum hatte ich

denselben betreten, so fielen mir sofort Epipactis latifoUa (L.) All.,

E. nihiffinosa Cr. und Cephalanthera alba (Cr.) Fritsch auf, die in

firosser Menjro untermischt im Unterholze standen.') C. alba war im
Abblühen, E. rubiyinosa stand in voller Blüthe, E. latifolia blühte

*') Eine ähnliche Beobachtung habe ich auch bei Scytonema Hofmanni
(Ag.) var. ß. Jvdianum (Mcnegh.) Bor. gemacht und in meiner Abhandlung:
Bacterien als Abkömmlinge einer Alge, Oesterr. bot. Zeitsch. Band XXXIII detail-

lirt beschrieben.

') Der sicli in Folge dieser entfernten Aehnlichkeit Anfangs aufdrängende
Gedanke an eine zufällige Einschleppung musste daher auch l)ald, insbeson-
dere nacli der mit grüsster Genauigkeit erfolgten Feststellung der Geschichte
der Pflanze aufgegeben werden.

') Ich sammelte u. a. auf einer circa 9 Quadratmeter grossen Fläche
n Exemplare von der erstgenannten, 4 Eiemplare von der zweiten, o Exem-
plare von der dritten Art.
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